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räg Bei Beſprechung der Arche 62) möchten Dir doch der Familie oe's
nicht gleich ein ganzes Stockwerk einräumen; In der Zeichnung ſchein uns das
„Fenſter“ nicht richtig angebracht ſein; wir halten eS da lieber mit Calmet
(ad Gen 6, 16) und nderen. Seite ei eS: &

eſus ei „das kana
näiſche Weib“, richtiger ſtünde: „die Tochter des kananäiſchen Weibes“ Auf.
gefallen iſt uns endlich, daſs dem U die oberhirtliche Genehmigung

Unſer Schluſsurtheil lautet dahin, daſs das vorliegende Werk ielfach
eit über den Rahmen des Religionsunterrichtes olks und

Bürgerſchulen hinausgeht, dem Katecheten jedoch viel brauchbares Material,
manch Uten Wink, manch fruchtbare Anregung bietet. Da das Buch nicht
für die Hand des chülers, ondern lediglich nur für den Religionslehrer
eſtimm iſt, ieg * 10 in des letzteren elieben, das ihm zuſagende aus.
zuwählen, nach eigenem Gutdünken ʒu verwenden oder auch abzuändern.
Gegen die Methode, beim Religionsunterrichte, wo C8 angeht, einfache und
leichtfaſsliche Zeichnungen an der Schultafel zu entwerfen, iſt gewiſs nichts
einzuwenden; der Unterricht kann dadurch nur gewinnen. Unſere Bedenken
ſind nur allzuhäufiges Zeichnen und Darſtellungen, un die zu
viel hineingetragen und „hineingeheimnist“ wird, gerichtet. zuvie iſt
auch In der Ule ungeſund, * Ar nicht, ondern verwirrt, ammelt
nicht, ondern zerſtreut.

e uim Innkreis. Cooperator Oſe Poeſchl.
270 Moraltheologie. Von Franz Adam Goepfert, Di. theol.,

rofeſſor der oral- und Paſtoraltheologie, ſowie der Homiletik
und der chriſtlichen Socialwiſſenſchaft der Univerſität ürzburg.
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3.60 2.1  H
Recenſent var bezüglich des Bandes Unter den erſten Geleitgebern,

dann aber erga ſich für ihn elbſt die dringende Nothwendigkeit einer Neu⸗
auflage der Müller'ſchen Moraltheologie, und darum ommt eTL ezügli des
II Bandes ziemlich ſpät, den 1I Band muſs ELr ogar noch zurückhalten.

Der vorliegende zweite Band Etz fort und vollendet den beſonderen,
Im erſten Bande ereits begonnenen Theil der Moraltheologie, indem  4
da  U  8 ſittliche Lehen In ſeiner Beziehung auf den Menſchen ar  22 Zunächſt
behandelt erſelbe die Liehe als die Grundtugend alles ſittlichen Lebens und
deren Verletzungen, ſodann die ſittlichen Ugenden, inſofern ſie allgemein
verpflichten, im Rahmen der Ner Haupttugenden und ihre Gegenſätze; zuletzt
beſpricht die ugenden und Pflichten der beſonderen weltlichen und geiſt⸗
En Stände

Der Verfaſſer hat ſein reiches Wiſſen zumei aus dem V Thomas
und dem hl Alphons geſchöpft, die aufgeſtellten Grundſätze ſomit auf ſolider
Grundlage aufgebaut. Er benützt maßvoll die einſchlägige Zeitliteratur,
nebſt den eologen auch die Paſtoralmediziner berückſichtigt die gegneriſchen
Lehren der Neuzeit ebenſogut als die jüngſten Ergebniſſe der chriſtlichen
Socialwiſſenſchaft; nimmt die zahlreichen, zumeiſt modernen Fragen auf
moraltheologiſchem Gebiete mit Geſchick In Verhandlung, ſo daſs Müller's
Moralwerk In ſeiner üngſten und achten Auflage (1899) ber die Moral⸗
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theologie Goepfert's ſagen konnte: Est opus uberrimum linguae germani-

cae, Vix ullam quaestionem gravioris momenti modernam omittens.

Auf das einzelne läſst ſich wegen Ueberfülle des Gebotenen ſchwer

eingehen.

Nur etliche Bemerkungen: Im Tractate über die Gerechtigkeit

hat die Neuzeit mit ihren ſpeciellen Fragen alle wünſchenswerte Rückſicht

gefunden; ſo ſind die Accordverträge, die Arbeitsverträge überhaupt, die

Arbeiterſtrikes, die Verſicherungsverträge, das Börſenſpiel u. dgl. gewürdigt.

Nebſt dem bayeriſchen und preußiſchen Landrechte wird auch das franzöſiſche

Recht citiert; insbeſondere aber werden die Beſtimmungen des neuen, mit

1900 in Kraft tretenden bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich

— welche eine überwiegende Uebereinſtimmung mit dem öſterreichiſch

bürgerlichen Geſetze bekunden und dadurch letzterem ein herrliches Lob ſpenden

— continuierlich berührt, und ſo das Werk ſelbſt für Deutſchlands Theo⸗

logen ungemein wertvoll gemacht. Häufige Beiſpiele und Fälle beleben und

erläutern den Lehrtext. — Bei Anführung der kirchlichen Strafen gegen die

Duellanten ſind im Texte, nicht aber in der Abhandlung die spéctantes

de industria ausgefallen.

Nebenher iſt der Satz: Die Ehre ſteht höher

als das Leben, auf ſeine Richtigkeit reſp. Unrichtigkeit treffend geprüft. —

Beim Diebſtahl wird namentlich der Holzdiebſtahl in Wäldern erörtert,

auch der durch den Kauf von eingezogenen Kirchengütern entſtehenden Schwierig⸗

keiten gedacht und der Weg zu deren Löſung gezeigt. — Das Princip der

allgemeinen Wehrpflicht iſt einer objectiven Kritik unterzogen, und damit

in Verbindung die Frage der Auswanderung, wenn dieſe auch geſetzlich ver⸗

boten wäre. — Unter den narkotiſchen Mitteln iſt auch der Tabak an⸗

geführt. — Der Genuſs von Fiſchſauce zu Fleiſch an den dispenſierten

Faſttagen wird ohneweiters als erlaubt hingeſtellt. — Was die Behandlung

der Gegenſätze zur Caſtität anbelangt, ſo ſcheint uns das in Anbetracht

der Sittenloſigkeit unſerer Tage in Theorie und Praxis wohl ſchwierige und

doch wieder nothwendige Maßhalten nicht vollauf gewürdigt worden zu ſein;

insbeſondere dünkt uns viel zu wenig, bloß die vollendeten Sünden der

Unnatur lateiniſch behandelt zu ſehen. Gleichwohl verdienen die vielen ein⸗

geſtreuten Bemerkungen und Winke für den Seelſorger und Beichtvater vollſte

Anerkennung und Darnachachtung. Auch die diesbezüglichen Gefahren und

Pflichten des Arztes ſind gut eingefügt.

Im letzten Theile ſind u. a. die Pflichten der Eltern betreffs der Miſch⸗

und akatholiſchen Schulen beſprochen, dann die Pflichten der Geſchworenen

und Schöffen, der Gefängnisſeelſorger gegen die Angeklagten, der Wähler und

Abgeordneten; und an die Verpflichtungen der Aerzte ſchließt ſich die Frage

der Erlaubtheit des Hypnotismus und der Viviſection. Eine gründliche Ab⸗

handlung über den Clerical⸗ und Ordensſtand beendet das Ganze; nur wäre

die Angabe einer Geſetzesquelle erwünſcht, wenn man liest, daſs den Nonnen

unter ſchweren Strafen auch der Gebrauch eines Fernrohres verboten iſt.

Abgeſehen von wenigem, heißen wir demnach dieſen zweiten Band

als das ſchöne Reſultat eines ein

willkommen.

gehenden und zeitfordernden Studiums

Linz.

Profeſſor Adolf Schmuckenſchläger.
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